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X Wir wollen sie nicht.
Daß kein Staat die persönliche Freiheit des

Einzelnen so gering achtet , wie die große nordame¬
rikanische Union, ist eine unerschüti erliche Thatsache,
und kann durch zahlreiche Belege bewiesen werden.
Voraussetzung hierbei ist natürlich , daß diese Achtung
der persönlichen Freiheit und Selbstbestimmung den
Amerikanern Nachteil bringt , denn wenn einflußreiche
Leute drüben einen Vorteil wittern , so läßt die Re¬
gierung sie thun , was sie wollen . Auch dafür liegen
zahlreiche Beweise vor in der drüben bestehenden
Ringwirtschaft und schlechten Verwaltung zahlreicher
Städte . Ringmänner und bestechliche Beamte haben
mit Kniffen und Pfiffen ihre Taschen gefüllt. Was
ihren Mitbürgern geschah , war ihnen verzweifelt
glcichgiltig.

Aber praktisch , zur schnellen Verwirklichung prak¬
tischer Gedanken entschlossen sind sie doch , die Jankee 's,
und im Handumdrehen wird eine Maßnahme ergriffen,
von welcher man sich die Abwehr eines Schadens
oder auch nur von etwas Unangenehmemund Lästigem
verspricht. In Europa besteht immer noch eine
Zeitungsdebatte darüber , was mit den Mitgliedern
der internationalen Auarchistenbande am besten anzu¬
fangen sei. Die Amerikaner sind kurz entschlossen,
sie sagen einfach , sie wollen keine Anarchisten, sie
führen eine scharfe Einwanderungskontrolle nach
Anarchisten ein , und wer sich als Anarchist entpuppt,
wird kurzer Hand auf sein Schiff zurückgebracht.
Riskiert er ungeachtet dessen einen Versuch , in das
Innere des »großen Landes der Freiheit " zu kommen,
so gtebt es dafür, ohne daß der Mann etwas anderes
begangen zu haben braucht, vier Jahre Gefängnis.
Kein Staat hat bisher eine Gesetzesbestimmung , die
so weit geht , wie diese in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika , wo also jemand ohne alle Umstände
mit einer harten Gefängnisstrafe belegt wird, wenn
er nur sagt, er huldige anarchistischen Anschauungen.
Sonst wird doch nur eine That bestraft, hier zieht
man bereits eine Anschauung zur Verantwortung
heran , aus welcher vielleicht eine That werden kann,
aber nicht werden muß.

Der Amerikaner weiß, was Anarchtstenumtriebe
bringen können , und deshalb geht er ohne alle Skrupel,
ohne die mindeste Achtung der persönlichen Denkfrei¬
heit dem Anarchismus zu Leibe.

Die Jankee 's sind keine Gefühlsmenschen, ver¬
zichten auch, wie man sieht, auf ihre republikanischen
Prinzipien sehr bereitwillig, wenn sie erkennen , daß
ihnen daraus Nachteil erwächst . Europa grübelt
und klügelt über Maßnahmen gegen die Anarchisten;
drüben die Amerikaner sagen ganz einfach : Wir
wollen diese Mordkerle überhaupt nicht. Mögen sie
sehen, wo sie bleiben, sterben und verderben , zu uns
kommen sie nicht herein.

Es scheint, als ob die Amerikanermit ihremschroffen
Vorgehen völlig das Richtige getroffen haben , wer
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln blind und
toll auf die Vernichtung der heutigen Gesellschaft
ausgeht , der darf sich nicht im Mindesten wundern,
wenn ihm Gleiches mit Gleichem vergolten wird.
Wer Thatm verübt , die an das Toben einer Bestie
erinnern , der wird selbstredend wie eine Bestie ver¬
folgt, hin - und hergehetzt werden, bis es mit ihm
aus ist.

Und eine Anarchistenhetze im großen Maßstobe,
ein Kesseltreiben dieser tollen und fanatischen Men¬
schen mnßie ohne Zweifel entstehen , wenn olle Staaten
dem Vorgänge der nordamerikanischen Union folgten.
Wenn eine Republik solche Schritte ihut, haben die
Monarchieen Europa'? doch wahrlich keinen Anlaß,
sich groß zu genieren . Wir wollen diese Personen
auch nicht, laßt sie sehen, wie sie fertig werden.
Amerika nimmt Europa keine anarchistischen Ver¬
brecher ab, Europa aber kann sich mit den Verzweif-
lnngsprodukten des Anarchismus abmühen, die ans
Amerika zu uns kommen . Ties sich gefallen zu
lassen , liegt kein Anlaß vor. Fort , nur immer weiter
fort mit dem Gesindel!

Und wohin am Ende ? Es giebt im Weltmeere
so manches Eiland, welches für dies Gelichter gerade
gut genug ist. Ist es dort nicht zu bequem , was
macht das ? Lasse man die Anarchisten nur mit ihrer
Hände hartem Fleiß sich ein mühsames Brod ge¬
winnen, diese Menschen haben es wahrlich nicht bester
verdient. Menschenfreundlichkeit und Milde haben
ihren großen Nutzen , aber doch auch ihren schweren

Schaden, wenn sie gar zu sehr am verkehrten Orte
angewendet werden. Und hier von weiten Humani¬
tätsgedanken reden zu wollen, ist sehr , sehr unnütz.
Mit milden Worten bessert man diese Tollhäusler
nicht, sondern nur mit strengen Strafen!

Lav-esuachrichteu.
-n . Altensteig, 16. Aug. Wie sehr die Mah¬

nung angezeigt ist , beim Trinken aus Krügen vor¬
sichtig zu sein, beweist ein kürzlich in einem unserer
Nachbarorte vorgekommeuer Fall . Ein junger Mann
nahm einen Schluck Most aus einem irdenen Krüg-
lein, empfand aber sofort im Schlund einen stechenden
Schmerz. In ganz kurzer Zeit schwoll der Hals des
jungen Mannes inwendig und auswendig an, und er
brachte kein lautes Wort mehr hervor. Auf ein so¬
fort genommenes Brechmittel zeigte sich , daß er eine
unbemerkt in den Most geratene Wespe mit dem Trunk
verschluckt hatte , die ihn in den Hals stach. Schleunigst
wurden ärztliche Mittel angewendet, um die Geschwulst
zu vermindern, und diese wurden glücklicherweise vom
besten Erfolge gekrönt; der junge Mann war bald
außer Gefahr.

-o . Berneck, 17. Aug. Seit Anfang deS vorigen
Monats befindet sich hier eine größere Anzahl von
Luftkurgästen, von solchen, die schon seit mehreren
Jahren regelmäßig einige Zeit hier verweilen und an¬
dere , die Heuer erstmals das friedliche Köllbachthal
aussuchten . Alle aber fühlen sich wohl, und die reine,
stärkende Tannenwaldluft bekommt ihnen äußerst gut.
Täglich werden von den Gästen, wenn es die Witterung
halbwegs gestattet, größere oder kleinere Wanderungen
unternommen . Für hübsche Fußwege und geeignete
Ruhebänke ist sehr gut gesorgt. Damit der Fremde
sich immer wieder zurecht finden kann, ließ der Al¬
tensteiger Schwarzwaldverein in anerkennenswerter
Weise überall die nötigen Wegweiser anbringen . Den¬
noch Härte Einsender dieses einen Wunsch an diesen
Verein, nämlich die Anbringung von einigen Weg¬
zeigern von der Bai er wühle an aufwärts nach
Ettmannsweiler besorgen zu lassen . Eine Tour
von hier nach Ettmannsweiler und von dort über
Altensteig zurück ist für solche, die auch größere
Wanderungen sich zutrauen dürfen, eine der lohnendsten.
Ich hoffe, es bedarf nur dieser Anregung für den

KerzenswandMngen.
Roman von I . v. Böttcher.

(Fortsetzung.)
»Aber was fehlt Ihnen , Jda ? Warum sehen

Sie mich so seltsam an ?" fragte die Gräfin, sich
Frau Delaware nähernd , die sortfuhr , von ihr zurück-
zuwcichen. Sie wollte ihre Hand ergreifen, aber Jda
entzog ihr dieselbe mit einem leisen Schrei.

»Rühren Sie mich nicht an ! " ries sie. »An
ihren Händen klebt Blut !"

»Blut ? !"
Die Gräfin war fast ebenso bleich geworden,

wie Jda selbst, als sie aus ihre Hand blickte.
»Was wollen sie damit sagen , Kind ? Ich sehe

kein Blut an meinen Handschuhen ."
» Ich bin nicht Ihr Kind ! " stieß Jda leiden¬

schaftlicher hervor, als jenes Wort ihr Ohr traf.
»Ich will nicht Ihr Kind sein !"

»Aber, Jda , was ist Ihnen ?"
Die Gräfin sah Jda mit so deutlichem Schrecken

und Erstaunen an, daß diese einigermaßen wieder ihre
Fassung gewann. Die augenblickliche Aufregung legte
sich , und sie erinnerte sich an die Notwendigkeit, sich
der Welt und besonders dieser Frau gegenüber zu be¬
herrschen . Vor allem durfte die Gräfin nicht ahnen,
daß ihr eigenes Kind um das Geheimnis ihres furcht¬
baren Verbrechens wisse.

»Ich weiß nicht, " stöhnte sie, in einen Stuhl
sinkend, »ich glaube, ich befinde mich nicht ganz wohl.
Rühren Sie mich nicht an, bitte — ich möchte allein sein."

„ Aber, Jda , ihreHände und ihreWangen brennen."
Denn wenn sie erst blaß gewesen, glühten jetzt

Jdas Wangen in fieberhafter Röte.
»Kann ich nichts für Sie thun ?"
»Ein Glas Wasser. Mathildewird es mir reichen."
Das Wasser schien eine beruhigende Wirkung

auf Jda auszuüben. Sie fetzte das Glas nieder und
sah die Gräfin fragend an.

»Darf ich wissen, was Sie heute veranlaßt, mich
mit ihrem Besuche zu beehren ?" fragte sie.

»Ich wünsche mit Ihnen zu reden, Jda , ich
hätte Ihnen sehr viel zu sagen ."

„Und das wäre ?" fragte Jda , ihr voll in das
Gesicht sehend, während ihre Wangen wieder erbleichten.

»Vielleicht ist es besser, wir lassen die Sache
heute ruhen, " sagte dieGräfinzögernd. »Sie sind.kravk ."

» Ich bin nicht krank, " erwiderte Jda mechanisch.
»Ich befinde mich vollkommen wohl. Sprechen Sie
aus, was Sie mir zu sagen haben, aber schnell."

Die Gräfin wußte sich Jdas Benehmen, das ihr
so ganz unähnlich war, nicht zu erklären.

„ Setzen Sie sich zu mir , meine Liebe .
"

„ Ich danke, " erwiderte Jda kalt, „ ich sitze hier
sehr gut."

»Darf ich dann meinen Stuhl näher an den
Ihrigen rücken ?"

»Wenn Sie wollen."
Zu ihrem Erstaunen sah die Gräfin, wie Jda

zurückwich und schauderte , als sie ihre Hand in die
kalte, kleine Hand legte, welche im Schoße der jungen
Frau ruhte.

„Jda , Sie sind unglücklich," begann Sie sanft.
»Ja , Sie sagen jetzt die Wahrheit , ich bin un¬

glücklich, so unglücklich , daß der Tod mir ein will¬
kommener Erlöser aus meinem Elend sein würde."

»Ihr Gatte ist auch unglücklich !"
„Ich glaube es. Ich würde es durchaus nicht

befremdendfinden , wenn eres wäre ! " erwiderteJdakurz.
» Aber das sollte nicht sein, Jda, " sagte die

Gräfin ernst.
»Ist in der Welt irgend etwas , wie es sein sollte ?"

war Jdas fast zornige Antwort.
„Jda , ich bin älter, wie Sie . Ich habe länger

in der Welt gelebt und habe nützliche Erfahrungen
gemacht ."

„Ja, " bebte es spöttisch von Jdas Lippen,
„ Ihre Erfahrungen müssen merkwürdig und vielfäl¬
tig gewesen sein . Sie haben ein ereignisreiches Da¬
sein geführt, Fra« Gräfin Avioli."

„ In der That, Jda , vielleicht ereignisreicher, wie
Sie sich vorstellen."

»Wie können Sie wissen, wie unbegrenzt mein
Vorstellungsvermögen sein mag ?"

Die Gräfin schien betroffen.
»Ich verstehe Sie nicht , Jda, " sagte die Gräfin.
»Das ist nicht überraschend."
»Aber," fuhr die Gräfin fort, » ich habe mit Be¬

dauern gesehen, wie Sie und Ihr Gatte nach und nach
sich voneinander entfremdeten. Wie kommt das, Jda?
Was hat diese Entfremdung zwischen Ihnen herbeige-
führt nnd genährt ?"

Mit fieberhaft brennenden Wongen und funkelnden



Schwarzwaldverein , der schon so manche angenehme
Einrichtung für die Waldbesucher getroffen hat , zur
Erfüllung des bescheidenen Wunsches , den, wie ich ver¬
sichern kann , so manche teilen.

* Wildbad, 14 . Aug . In die außerhalb der
Trinkhalle gelegene Verkaufsbude des Achatwaren¬
händlers Treibs wurde heute nacht eingebrochen . Die
Diebe bohrten die Thürfüllung aus , drangen durch
die so entstandene Oeffnung in das Innere ein und
entnahmen den verschiedenen Etuis Waren im Werte
von einigen Tausend Mark . Trotz sofort angestellter
Nachforschungen fehlt von den Dieben bis jetzt die Spur.

* Tübingen, 14 . Aug . 6anä zur . Schabel
ist seinen schweren Verletzungen erlegen . Seine Leiche
w ' - d nach Ellwangen überführt und dort beerdigt.
(S abel zog sich nachts auf dem Abort , wo er ein-
schlief, durch ein Licht Brandwunden zu und bis er
erwachte und durch seine Rufe Hilfe kam, war er
schon jämmerlich verbrannt .)

* Tübingen, 15 . Aug . Wir haben keine Poli¬
zeistunde wie Heidelberg . Unsere akademischen Bür¬
ger können die ganze Nacht durchschwärmen , ohne
von der Polizei belästigt zu werden . Zur Unter¬
stützung dieser unbegrenzten Freiheit sind die Nacht-
kafee da , wo Kaffee und Spirituosen verabreicht wer¬
den. Die Nachtseite des Lebens treibt da ihre üppigen
Blüten und die Folgen sind oft gar traurige , wie
die neultchen Vorfälle bei zwei Studierenden in er¬
schreckender Weise gezeigt haben . Im Gemeinderat
ist Prof . Dr . v . Schönberg mit seinem Antrag auf
Einführung der Polizeistunde bis 1 Uhr durchge¬
fallen . Ein wiederholter Antrag würde bei der jetzigen
Stimmung der Bürgerschaft durchgehen . Der gute
Ruf der Hochschule verlangt dringend eine solche
Maßregel.

s) (Auch ein Zeitbild .) Uns wird geschrieben:
Eine arme Hausterersfrau , Witwe , die sich durch rast¬
loses Umherwandern und Feilbieten von Porzellan¬
waren mühsam ihren Lebensunterhalt erwirbt , kam
eines Morgens bitterlich weinend zu mir . Die Frau
konnte vor Aufregung kaum sprechen, und erst nach
geraumer Zeit vermochte sie im Zusammenhänge zu
erzählen , was ihr geschehen. Sie besitzt ein kleines
baufälliges Häuschen , in dem ste seit dem Tode ihres
Mannes mit einer jüngeren Tochter wohnt . Ihr
ältester Sohn , allgemein als roher und gewaltthä-
tiger Mensch bekannt , den seine Frau seiner Brutali¬
tät wegen verlassen hat und der nun mit einem lieder¬
lichen Weibsbild zusammenlebt , wünscht sich das
Häuschen der Mutter , um keine Miete mehr bezahlen
zu brauchen . Die Witwe , die ihre Heranwachsende
Tochter nicht in diese Gesellschaft bringen will , ver¬
weigert Aufnahme des sauberen Paares und bleibt
auch trotz aller Drohungen standhaft . Was geschieht?
Eines Tages erscheint der Sohn , faßt die Mutter,
bevor sie sich noch recht besinnen kann , an der Schulter
und wirft sie zu ihrem eigenen Hause hinaus . Ihre
wenigen Habseligkeiten , Bettstücke rc . fliegen durch ' s
Fenster nach. Die Mutter , anfänglich ganz starr , will
doch nicht so leicht auf ihr Eigentum verzichten und
kehrt in 's Haus zurück. Eine gräßliche Szene . Der
ungeratene Sohn wirft die arme Mutter zu Boden
und bedroht sie mit dem Beil , wenn sie nicht weiche!
Weinend geht die Frau mit ihrem geängstigten

Augenmaß Jda der Gräfin gegenüber und dem Drange
ihres Herzens folgend , hätte ste ihr am liebsten , der
Folgen nicht achtend, zugerufen:

»Es ist Ihre Schuld ! Sie sind die Ursache ! "
Das Blut rann kalt durch ihre Adern , als sie

an den leeren Schein der Gerechtigkeit , den hohlen
Trug des Gesetzes dachte, wo ein Weib , die jede
Schranke durchbrochen hatte , der schwersten Strafe
verfallen war , welche die menschlichen Gerichte zu ver¬
hängen vermögen , lächelnd und anmutig , in die kost¬
barsten Stoffe gekleidet, da fitzen konnte, frei , weder
von außen , noch von der Stimme ihres Gewissens
beunruhigt . War ste nicht eine wandelnde Lüge , —
eine übertünchte Gruft?

Als diese Gedanken zusammenhanglos an Jdas
Seele vorübergingen , war die Gräfin überrascht durch
den Ausdruck des Widerwillens , den ihre Augen an-
nahmen.

„Jda, " sagte sie, » Sie sind heute von unbe¬
greiflicher Laune . Ich kann Ste wirklich nicht ver¬
stehen. "

»War das alles , was Sie mir zu sagen beab¬
sichtigten ?"

»Nein , Jda , ich habe Ihnen nochviel mehr Zusagen,
aber Sie haben meine Frage hinsichtlich jenes unseligen
Zerwürfnisses zwischen Ihnen und Ihrem Gatten noch
nicht beantwortet . "

» Er mag mich selbst fragen , wenn er eine wei¬
tere Erklärung wünscht, " antwortete Jda.

» Er hat Sie gefragt , Jda . "

»Woher wissen Sie das ? "

Kinde und erhält bei einem Nachbar in einem
gerade leer stehenden Stalle eine kümmerliche
Unterkunft . Was nun ? Der Sohn weicht nicht
aus dem in so schmählicher Weise errungenen Besitz¬
tum , und geht die Mutter vorüber , wird ste ausge¬
lacht . Sie will die Hilfe der Behörden anrufen und
muß , so schwer es ihr fällt , daran denken, den Straf¬
antrag gegen den eigenen Sohn zu stellen . Der
Bube hört davon , und als er wieder einmal die
Mutter steht, läuft er auf ste zu, würgt sie auf offener
Straße , und erklärt , wenn er angezeigt und bestraft
werde , so werde der erste Weg aus dem Gefängnis
der Mutter gelten , um diese totzuschlagen . Dann
möge man ihn hinrichten . Die arme Frau ist ganz
außer sich, der Sohn ist wohl einer solchen Schand-
that fähig . Was soll -man thun ? Die Gefängnis¬
strafe ist für einen solchen Menschen keine Strafe,
seine Drohung zeigt , was er plant . Soll man ihn
später polizeilich unausgesetzt bewachen, um die Mutter
vor der Axt des Sohnes zu schützen ? Oder gtebt es
etwas , was im Stande wäre diese Mordgedanken bet
dem durch und durch verrohten Patron zu bannen?
Man sagt es nicht gern und man thut es nicht gern,
aber es will doch scheinen, als ob für derartige
grenzenlose Rohheit und Niederträchtigkeit der Gesinnung
Prügel die einzig richtige Strafe wären und zugleich
ein Mittel , dem entmenschten Sohne die Mordge¬
danken auszutreiben . Man denke sich die verzweifelte
Stimmung der unglücklichen Malter , für die es schon
schrecklich genug ist, gegen den eigenen Sohn , ihr
eigen Fleisch und Blut vorzugehen , und die späterhin
nicht wird ruhig schlafen können in der ewigen Angst , der
Mörder stehe vor der Thür . Das ist keine Phantasie¬
maleret , das ist eine buchstäblich wahre , entsetzlich
traurige Thatsache . Und ist dieser Fall ein so ganz
vereinzelter ? Rohheiten und Brutalitäten der Kinder
gegen die leiblichen Eltern sind leider viel , viel häu¬
figer , als man denkt , es sind unendlich traurige
Zeichen der Zeit . Und was geschieht solchen ent¬
arteten Kindern und was läßt sich mit ihnen
anfangen ?

* (Verschiedenes .) Am Postgebäude in
Berg stürzte der 19jährige Sohn eines Bürgers von
Pliezhausen so unglücklich herab , daß er , kaum in
das Karl -Olga -Spital nach Stuttgart verbracht , seinen
Geist aufgab . — In O berei s e s he i m fiel der
Bürger Christian Hornung beim Garbenherunter-
werfen von der Scheuer so unglücklich herab auf
den Kopf und war sofort tot . — In Wasser-
alfingen brannte das Anwesen des Eisendrehers
Jäger fast bis auf den Grund nieder . Die meisten
Fahrnisse konnten gerettet werden . — Ein 13jährtger
Knabe , der vor einigen Wochen seinen Eltern in
Heilbronn entlaufen ist, wurde in Köln aufge¬
griffen . Der Versuch , ihn seinen Eltern zuzuschicken,
mißlang . Nachdem er unter Begleitung glücklich bis
Mannheim befördert worden war , löste ihm dort,
wie die N .-Z . schreibt, ein Schutzmann ein Btllet bis
Heilbronn und setzte ihn in den Zug . Unvorsichttger-
weise nahm er ihm aber die 15 Mk . , die der Junge
noch Set sich trug , nicht ab . Kaum hatte ihn der
Schutzmann aus dem Auge gelassen, so stieg der hoff¬
nungsvolle Bursche wieder aus , bestieg einen andern
Zug und fuhr nach Rotterdam . — Auf dem Gab-

»Er sagte es mir . "

»Also hat er Ste in sein Vertrauen gezogen ? "
fragte Jda.

»Ja , bis zu einem gewissen Grade . "

»Er beweist viel Takt und Urteilskraft bei der
Wahl seiner Vertrauten ."

»Was wollen Ste damit sagen , Jda ?"

»Sagen Ste mir, " fragte Frau Delamare , den
Blick fest und unverwandt auf die blauen Augen der
Gräfin geheftet , »wenn mein Mann mit der ganzen
Geschichte Ihrer Vergangenheit bekannt wäre , würde
er dann auch so bereitwillig gewesen sein, wie jetzt.
Sie zu bitten , in seinen ehelichen Zerwürfnissen die
Vermittlerin zu spielen ? "

»Gewiß , warum sollte er nicht ? "
Die Gräfin erwiderte Jdas Blick ohne zu zucken

und sprach in dem ruhigen , gelassenen Tone der Offen¬
heit und der Wahrheit . Sie war sicher eine Meisterin
in der Verkellungskanst und Heuchelei.

» Sie sprechen von meiner Vergangenheit , Jda,"
nahm die Gräfin wieder das Wort , als Jda nicht
antwortete . » Ich werde Ihnen gelegentlich meine
Geschichte erzählen , ste ist nicht ganz ohne Romantik . "

»Ich bin nicht neugierig , sie zu hören ."

»Aber Jda, " sagte die Gräfin , tiefer verletzt als
ste sich eingestehen mochte, „ Sie haben mich mehr wie
einmal gebeten, Ihnen die Geschichte meines Lebens zu
erzählen und jetzt, wo ich bereit dazu bin , hegen Ste
den Wunsch nicht mehr ."

» Die Umstände haben sich seidem geändert, " war
die kalte Antwort.

lisberghof bei Waldsee hat sich der Maler
Rothenhäußler von Haidgau vergiftet . Er hat bessere
Tage gesehen, stammte aus guter Familie , war aber
dem Trünke ergeben und ist immer tiefer gesunken.

* Pforzheim, 14 . Aug . Ein Reisender aus
Budapest verlor vorgestern in der »Mainau " ein
Päckchen mit Brillanten und Steinen . Als am an¬
dern Morgen das Lokal ausgefegt und dem Päckchen
einige der Brillanten entfielen , bemerkte man dm
kostbaren Inhalt . 57 Opale und 24 Brillanten wur¬
den wieder gefunden , 8 Brillanten sollen nach den
Angaben des Reisenden noch fehlen.

* Würzburg. Das hiesige Landgericht hat
neuerdings eine Entscheidung von allgemeiner Bedeu¬
tung in einer Entmündigungsangelegenheit gefällt.
Ein im dortigen Bezirk praktizierender Arzt hatte ei¬
nen Handwerksmeister , ohne daß er ihn gesehen, für
wahnsinnig und gemeingefährlich erklärt und seine
Ueberfühcung in eine Irrenanstalt angeordnet . Die
Frau hatte den Antrag gestellt , weil ihr Mann an¬
geblich an chronischem Alkoholismus leide . Der Ge¬
schädigte stellt gegen den Arzt Strafantrag , der sich
einer Unterlassung einer ihm obliegenden Amtshandlung
dadurch schuldig gemacht , daß er sein Zeugnis ohne
eine persönliche Untersuchung des Kranken abgegeben.
Der Staatsanwalt nahm die Klage auf , und der Ge¬
richtshof hat dem Kläger recht gegeben, den Arzt für
schuldig erklärt . Der Staatsanwalt hob in seiner
Begründung hervor , daß es sich um die Sicherstellung
der persönlichen Freiheit » gegenüber einer allzu zärt¬
lichen Umarmung der Psychiatrie " handle , denn schließ¬
lich würde kein Mensch davor sicher sein, auf Grund
einer Denunziation von Fimtltenangehörigen und eines
oberflächlichen Gutachtens m eine Irrenanstalt ge¬
bracht zu werden.

* Jmpfingsn ( Pfalz ) , 15 . Aug . Schulverweser
Scherer von hier hat heute früh zwischen 3 und 4
Uhr sich und die Katharina Kuhn in seiner Wohnung er¬
schaffen. Scherer steht im 23 . Lebensjahr . Er soll
die That im Einverständnisse mit der 20 Jahre al¬
ten Tochter Katharina des Ackerers Friedrich Kuhn
begangen haben . Die Revolverschüffe richtete er in
den Mund . Wie man hört , soll der Umstand Beide
in den Tod getrieben haben , daß die genannte Katha¬
rina Kuhn sich am Sonntag mit einem Lehrer aus
Göcklingen verloben sollte , dem sie aber nicht zuge-
than war , vielmehr ihre Liebe dem Verweser Scherer
zuwandte.

' Berlin, 15 . August . Anläßlich der aufge - >
tauchten Gerüchte über den Aufschub der Vermählung
der Prinzessin Alix von Hessen mit dem russischen
Thronfolger bringt die Voss. Ztg . einen Leitartikel
über den Glaubenswechsel einer deutschen Prinzessin.
Ste verurteilt das Verlangen der russischen Katser-
familte , wonach die deutsche Prinzessin zwecks Auf¬
nahme in das kaiserliche Haus zur orthodoxen Kirche
überzutreten habe , insoweit dieser Glaubens Wechsel
nicht aus wirklicher Ueberzeugung geschieht. Für
diesen Zustand sei hauptsächlich die deutsche Regierung
als verantwortlich anzusehen , welche dem Ansinnen
Rußlands nicht entgegentrete.

* Berlin, 16 . August . Der »Vorwärts " sucht
jetzt den ihm unbequemen Hinweis auf die Millionäre,

» Hat sich denn Ihr Herz gänzlich von mir ab¬
gewendet , Jda ?"

» Ja , Fra « Gräfin , ganz und gar ."

„Und aus welchem Grunde ?"

» Ich bin nicht verbunden , der Gräfin Aviolt
Rechenschaft über meine Gedanken und Neigungen zu
geben. "

» Darin haben Sie recht. "

»Recht ! " stieß Jda zürnend hervor . »Was find
Recht und Gerechtigkeit anders , wie eine klingende
Zusammensetzung von Silben ?"

»Jda, " sagte die Gräfin mit immer steigendem
Erstaunen , »ich bestehe darauf zu wissen, worauf Sie
hindeuten ."

»Sie sollen es niemals erfahren, " erwiderte Jda,
sich erhebend . »Ich weise Ihr Vertrauen zurück,
Gräfin Avtoli , und ich werde es nicht dulden , daß
Sie sich in meine und meines Mannes Angelegenheiten
einmischen. Ich nenne es ebenso zudringlich , wie un¬
berufen von Ihrer Seite . Und jetzt, wenn Sie mir
weiter keine Mitteilungen zu machen haben, " schloß
ste mit einer stolzen Neigung des Hauptes , » muß ich
Sie bitten , mich allein zu lassen ."

» Jda ! "

»Habe ich nicht deutlich genug gesprochen ? "
Bleich und auf das tiefste verletzt erhob sich die

Gräfin . (Fortsetzung folgt .)
* (Lesefrucht .) Man darf nur alt werden,

um milder zu sein, schließlich steht man keinen Fehler,
den man nicht selbst begangen hat.



die ein Führerami in der sozialdemokratischen Partei
erstreben , mit der Bemerkung zu entkräften, daß auch
der „dritte Stand" die Unterstützung aus den Reihen
des Adels und der Geistlichkeit stets gern angenom¬
men habe. Der Vergleich paßt, wie die Faust auf 's
Auge. Die sozialdemokratische Partei pflegt sich als
die Partei der „Enterbten " und „Proletarier" hinzu¬
stellen . Da muß es allerdings als auffällig erscheinen,
daß in dem Augenblick , wo das Bekenntnis zur roten
Fahne keine Gefahr mehr mit sich bringt , die Zahl
der Millionäre sich mehrt, die aus ihren fürstlich
eingerichteten Wohnungen gelegentlich herniedersteigen,
um an dem Kampfe der „ Hütten gegen die Paläste"
tetlzunehmen.

* Berlin. Den „Baseler Nachr." wird von hier
gemeldet : „ Großes Aufsehen erregt hier eine Broschüre,
welche unter dem Titel „Der Wucher und seine Geld¬
leute" eine große Anzahl Wucherer namhaft macht
und Originalbrtese belastenden Inhalts veröffentlicht.
Viele Kapitalisten , auch zwei Rechtsanwälte sollen
bloßgestellt sein . Die erste Auflage der Schrift ist
sofort von beteiligter Seite aufgekauft worden, trotz¬
dem dürfte der Staatsanwalt eine Untersuchung etn-
leiten."

* Am 4 . September werden der Kaiser und die
Kaiserin in Königsberg in Pr . eintreffen. Dort
findet eine Festvorstellung statt , zu welcher der Kai¬
ser seine Zustimmung aber nur unter der Bedingung
gegeben hat , daß die Kosten derselben nicht von der
Provinz oder der Stadt, sondern von dem Publikum
durch Eintrittsgeld bestritten werden.

* Großes Unheil hac in Solingen eine „ Wahr¬
sagerin " angerichtet. Einer Ehefrau , die sich von ihr
weissagen ließ, hatte sie so viel thörichtes Zeug in
den Kopf geschwätzt, daß die Aermste in geistige Um¬
nachtung fiel und — starb. Der Fall hat aber noch
ein weiteres beklagenswertes Nachspiel gehabt. Der
Mann jener Unglücklichen nahm sich deren trauriges
Ende so zu Herzen , daß er trübsinnig wurde . Man
brachte ihn nach Bonn in eine Irrenanstalt . Gegen
die „Seherin" und deren Mann, der ihr bei ihrem
Firlefanz Hilfe leisten mußte, schwebt eine Anklage
wegen Betruges.

Ausländisches.
* Wien, 15. Aug. Bei einem Wiener Juwelier

wurden kürzlich 200 für die Lemberger Ausstellung
angefertigte silberne Medaillen mit dem Bilde Koszius-
kos und der Inschrift : „Gott erlöse Polen ! " vom
Landesgericht wegen Störung der öffentlichen Ruhe
beschlagnahmt. Das Oderlandesgericht hat gestern
die eingebrachte Beschwerde abgewiesen.

* Rom, 14 . Aug. Der Papst hat die Zusam¬
menkunft der orientalischen Patriarchen mit den römi¬
schen Kardtnälen in Rom verfügt, um über die Einig¬
keit der Kirchen zu beraten.

* Aus Rom wird gemeldet : In dem Hause des
Zeitungsverkäufers Ciarr wurde auf die Denunciation
eines vor einigen Wochen verhafteten Anarchisten
Mariottini eine Durchsuchung veranstaltet , die ein
überraschendes Resultat lieferte. Man fand nämlich
eine vollständige Werkstätte zur Herstellung von Ex¬
plosivkörpern mit einem chemischen Laboratorium,
Schmelzöfen und dergleichen , sowie ein Magazin , in

dem 30 Bomben fast fertig lagen. Ciari und sechs
Genossen wurden verhaftet. Eine zum Explodieren
vollständig vorbereitete Bombe gleicht genau der bet
der Kammer gefundenen und füllte nach dem Be¬
schluß einer Verfammlung von 15 Anarchisten, wie
die „Italic " wissen will, vor dem Hause Crispi's
gelegt werden als Protest gegen die Verurteilung
Lega's und Caserio's . Unter den Verhafteten befindet
sich auch der mit der Legung dieser Bombe Beauf¬
tragte. Nach der Aussage des obengenannten Anar¬
chisten Mariottini sollen seit zwei Jahren alle Bomben,
die in Rom geworfen wurden, im Hause Ciari 's
angefertigt worden sein.

* Lyon, 16. Aug. Caserio wurde heute früh
hingerichtet. Ein Zwischenfall ist nicht vorgekommeu.
Casertos letzter Ruf war : „Mut Kameraden ! Es
lebe die Anarchie !"

* Lyon, 16 . Aug. Der Gefängnisdirektor weckte
Caserio um halb 5 Uhr und sagte ihm : „Mut , die
Stunde ist gekommen. " Caserio setzte sich auf das
Bett und wurde aschfahl . Er wurde von krampf¬
haftem Zittern ergriffen, das ihn nicht mehr verließ,
er kleidete sich langsam an, genoß nichts, wies die
Tröstungen des Geistlichen zurück und erklärte : „Ich
habe nichts zu sagen , gebt nur meiner Mutter den
Brief , den ich geschrieben habe. " Als während des
Ankleidens der Direktor Casertos Mutter erwähnte,
stiegen diesem die Thränen in die Augen. Er be¬
zwang sich aber sofort und nahm eine gleichgültige
Miene an, immer erschrecklich bleich. Sodann sprach
er nichts mehr und zitterte fortdauernd konvulsivisch.
Im Wagen klapperten ihm die Zähne, beim Aus¬
steigen stieß er ein Knie an. Als er das Fallbeil
und Publikum erblickce , wurde sein Blick verstört,
Mund und Kiefer zeigten sich verzerrt. Als das
Beil fiel , erschollen Bravorufe unter den Anwesenden.
Als der Wagen mit der Leiche fortfuhr, wiederholte
ein Insasse des Gefängnisses St . Paul, welcher schon
nachts „ Hoch die Anarchie ! " geschrieen, diesen Ruf.
Untersuchung wurde gegen ihn eingeleitet. Eine zahl¬
reiche Menge schaute zu, wurde aber sehr entfernt
gehalten durch einen Kordon von Polizei und Sol¬
daten, welche alle auf den Richtplatz mündende Stra¬
ßen absperrten.

" Grenoble, 14. August. Das Zuchthanspolzei-
gericht verurteilte einen Mann, welcher an den Aus¬
schreitungen gegen das italienische Konsulat vom
25 . Juni besonders beteiligt gewesen war, zu 2 Jahren
Gefängnis ; ferner 20 Leute, die an den Gewaltthaten
gegen die Italiener teilgenommen hatten, zu 3 Mo¬
naten bis 14 Tagen Gefängnis.

* Ein Anarchist, namens Vergand, hatte sich in
das GertchtsgeöäudeinMons eivgeschlichm mit der
Absicht, dasselbe während der Verhandlungen mittels
Dynamit tn die Luft zu sprengen. Sein verdächtiges
Benehmen wurde jedoch rechtzeitig bemerkt ; der Anar¬
chist wurde sofort verhaftet . Man fand sieben Bom¬
ben bei ihm vor, die mit Dynamit gefüllt waren.

* London, 15 . Aug. Das Reuter ' sche Bureau
meldet aus Aokohama : Ein Seetreffea fand Sonn¬
abend zwischen Chinesen und Japanesen statt. Es
heißt, die Chinesen seien zurückgeschlagen." Sofia, 13. August. Das Organ der Re¬
gierung, der Volksfreund, bespricht die Frage der

Aussöhnung mit Rußland. Aus den jüngsten russischen
Preßftimmen erhellt, Rußland strebe die Verfügung»
über die bulgarische Armee an und die Besetzung
Varnas und Burgas . Das Blatt fragt die Anhänger
der Aussöhnungstdee , ob die Bulgaren Afrikaner
seien, die sich an Rußland verkaufen und als Schlacht-
ttere vor Konstantinopelschleppenlassen wollten , damit
der Zar über die Gebeine der Bulgaren dort ein-
rücken könne . Das Blatt sagt, Bulgarien bedürfe der
AusMnuua nicht.

" Belgrad 15. Aug . Heute früh ist ein Mas
erschiene«, durch den eine große Zahl wegen politischer
Vergehen Verurteilter begnadigt wird.

* Durch dis vom Präsidenten Eleveland genehmigte
Gesetzesvorlage über die Aufnahme des Territoriums
Utah tn den Bund der Ver. Staaten vonAmerika
ist die Zahl dieser Staaten auf 45 gebracht ; das
Sternenbanner erhält somit seinen 45 . Stern. Zn
Beginn des großen Befreiungskrieges im vorigen Jahr¬
hundert waren es nur 13 Sterne, und heute 45;
diese Wachstumzahl redet ganze Bände Geschichte.
Auch Neu-Mexiko und Arizona sollen bald ausge¬
nommen werden.

Handel «nd Verkehr.
* Altensteig, 17. Aug . Zum Verpacken des

Tafelobstes werden vom Württ . Obstbauverein fol¬
gende Ratschläge gegeben : das feinste Tafelobst , be¬
sonders weichschaltge , nahezu reife Birnen , sollten
nur in Kisten bis höchstens 10 Kilo brutto, nicht in
Körbe verpackt werden. Die Früchte sind einzeln in
weißes reines Setdepapier zu wickeln »nd ganz dicht
und fest zu verpacken , so daß sie absolut nicht ge¬
schüttelt werden können , denn sobald die Früchte nur
ein wenig lose liegen, bewegen sie sich beim Trans¬
port «nd bekommen Druckstellen . Die Hohlräume
werden mit Papierspähnen oder feiner Holzwolle aus¬
gestopft, auf den Boden und unter den Deckel kommt
eine dünne Schicht des gleichen Materials und muß
die Kiste reichlich voll sein . Das weitere gute Tafel¬
obst wird am besten in Kisten oder Fässern von nicht
über 1 Ztr. Inhalt verpackt . Die Kiste wird unten
«nd au den Seiten mit 2 Bogen weichem Papier aus¬
gelegt, die Früchte ganz dicht nebeneinander und schich-
teuweise aufeinander hineingelegt, nicht geschüttet.
Beim Einlegen ist darauf zu sehen, daß die Stile
nicht die darunter oder darüber befindliche Lage ver¬
letzen. Mau packt so Lage auf Lage ganz gleichmä¬
ßig dicht, bis die oberste Lage etwas über den Rand
der Kiste oder des Fasses hervorsteht. Darauf wer¬
den die oberen Früchte ebenfalls mit Papier bedeckt
und der Deckel aufgenagelt. So können nur die
oberste und unterste Schichte etwas leiden.

* Gewöhnliche Postkarten dürfen vom 1.
d. ab nicht mehr wie bisher nach Beklebung mit einer
Zehnpfenuigmarke für den Weltpostverkehr benutzt
werden, was den Postämtern durch eine erneute Ver¬
fügung in Erinnerung gebracht zu sein scheint ; denn
aus verschiedenen Orten wird gemeldet , daß tn den
letzten Tagen solche Karten mit dem Vermerk : „Un¬
zulässig zurück," den Absendern wiedergegeben worden
sind.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

H 0 ch d 0 r f.

L . Kappler zum grünen Baum in
Altensteig verkauft am
Warth otomänsfeiertag den 24 . d . W

vormittags 9 Uhr
den Hehmdgras - Ertrag von cirka
3V Morgen Wiesen, aus seinem Hof-
gut hier.

Kaufsliebhaber werden hiemit freund-
lichst etngeladen.

A. A:
Schultheiß Tchaible.^

Altensteig.

Wo tl-Zi lieben
schönste schwarze, stielfrei

zu haben bei

Altensteig.
Weue Holk.

Vollhäeinge
find frisch eingetroffen bet

Mn . Wurghard.

Makzgrafenweikr.
ß An » Ssiriuters ir»ietziiritt »rg - eir ly . 2lrrg . I.

großes Garten -Konzert
EH ausgeführt von der berühmte « Altensteiger Ltadtkapelle
DE LnL JßErn-ZartS ».

verbunden mit
italienischer Wacht.

Hiezu ladet freundlichst ein
HM HöocLrnA « ?"

zum Stern.
ölL . Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert am darauf¬

folgenden Sonntag statt.

A l t e n st e i g.
Mein Geschäft befindet sich von

heute ab im Hause des Hrn . Fuhr¬
mannKlaiß an der Poststraße.

Theodor Wecker
Sattler u. Tapezier.

X

Breitenberg , OA . Calw.

Berakkordiernng von
Banardeiten.

Die bet Erstellung eines Waghäus¬
chens vorkommendenBauorbeiten werden
iw Wege schriftlicher Submission vergeben:

Es betragen : die Maurerarbeiten
140 die Zimmerarbeiten 155
die Glaserarbciten 9 die Schlofser-
arbeiten 44 die Flaschnerarbeiten
76 die Anstricharbeiien 52

Plan , Ueberschlag und Bedingungen
liegen auf dem Rathaus zur Einsicht auf,
woselbst auch die bezüglichen Offerte
längstens bis Montag den 20.
ds. Ms ., nachm. 3 Uhr kostenfrei abge-
geben werden wollen.

Altensteig.
Anisbrot und

Mandelschuitteu
in nur bester Qualität täglich frisch,
ebenso geröstete

Mandeln
bei

Ltrvl w «rlz.



kleisl -k - LxINLr-l m ^ 4 ,, ,, ^ ist ebenso billig als bequem und wird bestens empfohlen von
ZU L <S U. M ^ Psg . Chr«. Bnrghard , Altensteig.

Ein tüchtiger

Pftrdkluieilil
kann sogleich eintretev bei

Friedrich Wurster
zur Baiermühle.

Ziehung am
S. Oktober 1894. I MllMlln GMtlllik. I Hauptgewinn

75000 Mk. Var.

Gesamt-Gewinne »
119 800 Mk. bar. ß

General-Agentur von Eberhard Fester, Stuttgart , Kanzleistraße 20
I Los Mk. 3.— , bei mehr mit Rabatt . Zu beziehen durch die

bekannten Losgeschäfte und durch die

Auf 23 Lose
ein Treffer.

Kochzeits Einladung.
Wir beehren «ns hiemit Verwandte , Freunde «nd Bekannte z«

unserer am
Dienstag den 21 . Avgvst ds. Js.

im Gasthaus zum „grünen Baum" i» Ettmauusweiler
stattfindenden

KochzeiLs -Ierer
freuridlichst einzuladen.

Karl ' Kelter, Schullehrer
in Ettmannsweiler.

Anna Müller
Tochter des -fi Altschulzenbauers Müller in Besenfeld.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

Landwirtschaftlicher Bezirks -Verein Nagold.
Bestellungen auf Künstdünger zur Herbstsaat können bei den bekanntenVer¬

schlüße !» von jetzt an wieder gemacht werden.
Den 13. August 1894. Wallraff , Vereinssekretär.

1
1
1
1

empfiehlt in bekannt guter Qualität und zu billigsten Preisen:
Tücher, besonders eXlrafein schwarz

halbwollene und baumwollene
-S Hosenzeuges-

sowie sämtliche

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
der Kbige.

M - kMMeL - lleii.

pur«

' 0b?

kriitet s!!s; mil dsiisllet dar beste-
Leios tiisliren i-ommispritrsv

mskr niitiliA.
Mr slltzin Mxtzlm

mit kstvalspritro
ist 6as doste unä diiliZstedlittel
rur VsrtilAung slisr Ivselctsil.

totale LusrottUNS
uvä Veririvklung

eiier XVaoreii, riöde , Ledvedso,Nüssen. ^ liegen , Lcdnsedeii,
Ameisen , Vrigvlmilben.

Likkrsnstsr 8ei »utr 8«
gen Llottsnkrass, 18tst 80tort
«teil so grossen Ledsäen ver-
nrsscdsnäsn Loirvnrin , sued
destsns su snlpkekisnküi Oiirtnsr
vnä iitumeiikreullcls sur Ver¬
tilgung 6sr LIsttiünse unä son¬
stigen» Ikngesieker.
Liisiniger Lndriksnt u. Lrünäsr
Ilr . Sssgvis , LLppingon.

dedeu der:
Gkr Hllrrrgbcirük , Alieri-
sleig ; Schrrnkdt, - Apotheke,
Nagold ; K . MöHrte . Günd-
ringen ; Hlict . WeiHing,
Unter -Thaiheim . ,,

>8-s

rr
rr--

-L

S
LS«
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find zu haben bei Buchdrucker Wirker.

W Ebershardt. H

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte , D«
oi Freunde und Bekannte auf W"

Donnerstag den 23. August ds. Js.
in das Gasthaus znm „Lamm " hier U

M freundlichst einzuladen. ^» Friedrich Kau, Mau--- L KathMe SMM jk
W Sohn des -

st Joh . Georg Rau > Tochter des Balthas Sprenger A
» Webers hier. sb Maurers hier.

^
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen , ^

A l t i g. Eg e n ha u s e n.
Ein ordentlicher Slkllhlllllltll

Einmachgläser undjunger Mensch
der mit einem Pferd umzugehen ver¬
steht, findet sogleich dauernde Stelle bei

E> . Schneider
Baumaterialien - Geschäft.

/KMMK
^ 8

Niederländisch -Amerikanische
Dampfschifffahrts - Gesellschaft.

Königliche Postdampfer
nach

Wew -Hork
über

Motterdam.
Mittwochs und Sonnabends.
Nähere Auskunft erteilt:

die Verwaltung in Rotterdam
und die General -Agenten:

K. Anselm L Ko., Stuttgart;
sowie die Agenten:

Ir . Schmidt, G . Knödels Nächst,
Nagold.

I . Kaltenbach, Egenhausen.

Zum Wähle
meiner Mitmenschen bin ich auf Wunsch
gern bereit, unentgeltlich Jedermann mit-
zutetlen , wie sehr ich jahrel. an Magen¬
beschwerden, Appetitlosigkeit u. schwacher
Verdauung gelitten u . wie ich ungeachtet
meines hohen Alters v. 82 Jahren davon
befreit worden bin. F . Koch , pens. Königl
Förster , Bellersen, Kreis Höxter.

Pfalzgrafenweiler.
Alle Sorten

Mehl är Gries
in feinster Sortierung «nd bester
Backart— sowie

AsIsMorn
uns IVsIsMoi-n -Iiilstil

empfiehlt zu ermäßigtem Preise
I . ß . Wacher.

empfiehlt I . Kaltenbach
»OOOOSOOOOTA»
Ä A l t e n st e i g. §

Einsetzenkünstlicher
Zähne «L Gebiffe

sowie alleZahnoperationen bei H
H . W . Ackermann. 8^

Aiobtig tue leäsi-mann!
Gegen alte Wotlsache» aller Art

liefern moderne haltbare Kleider- , Iln-
terrock- und Läuferstoffe , Schkafdecke «,
Teppiche etc ., sowie Muckskin, blau
Kheviot und Loden. — Anerkannt billig.
— Muster sofort frei.

Gebrüder Cohn
Ballenstedt a. Harz 130

^ Gicht - ru Rheumatismuskranken^
sei hiermit der in den weitestenKreisen
rühmlichst bekannte

Anker - Pain - Expeller S
iiz, empfehlende Erinnerung gebracht.
Dies volkstümliche Hausmittel ist seit
25 Jahren als zuverlässigsteschmerz¬
stillende Einreibung bekannt und bei
Allen , die es gebraucht haben, sehr
beliebt, sodaß es keiner besondern
Empfehlung mehr bedarf . Zum Preise
von SO Pf . und 1 Mk. die Flasche
zu haben in den meisten Apotheken.
Man achte aber auf die Fabrik¬
marke „ Anker "

, denn nur die
:nit einem roten Anker ver-

sehenen Flaschen sind echt . *

Wiiptausender Pfarrer , Lehrer, Beamte
vlllt . rc. über seinen Kolläud. Tabak

hat B - Wecker in Seesens. H.^ 08 Ein 10 Pfd.-Beutel fco , acht Mk.
Gestorben:

Den 14. Aug. im städt. Spital : Johann
Friedrich Reule, alt Hirschwirt von
Oberweiler , im Alter von 83 Jahren.

Alt ensteig.
Schrannen - Aettek

vom 15 . August 18S4.
Dinkel neuer . . . . . 6 50 6 12 5 7l)
Haber . . . . . . . 8 20 8 02 7 60
Geiste . . . . . . . 7 80 7 63 7 50
Roggen . . 8 — 7 64 7 50
Welschkorn . . . . . . - 7-

Wiktnakierrpreise:
Vr Kilogramm Butter . . . 90 ^
2 Eier . . . . . . . . . II u. 12 L
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